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Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 12/5 Thlr., Wochen Abonnemen 
5 Sgr., außerhalb incl. Porto 1 Rh. — rg für den Raum 


einer ſechstheiligen Zeile in Vetitechrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


8 Deutſchland. 
gebeſerlin 7. Auguſt. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
ia Men Medieinal⸗Rath und Profeſſor Dr. Lebert zu Breslau den König⸗ 
Gul ronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Kirchenvorſteher und Rentier 

' ubs muths zu Quedlinburg und dem Wachtmeiſter a. D. und Todten⸗ 
bie inkler bierſelbſt den' Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; 
5 Förſter Weitlich zu Forſthaus Kanne, Oberförſterei Köpnick, dem 
a hen Gerichtsſcholzen, Erbſcholtiſeibeſiger Thomas zu Kammendorf, 

90 eumarkt, dem penſionirten Grubenſteiger Nowak zu Scharley, Kreis 

Aachen, und dem Kreisgerichtsboten und Exekutor Eckelt zu Frauſtadt das 
Seh Ehrenzeichen verliehen. 117 0 

in Bee, Maßeſtat der König hat dem Regierungs⸗ und Bauratb Pohlmann 

de reslau den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath verliehen; und den 

Aas Agen Director der provinzialſtändiſchen Irrenanſtalt zu Schweetz, Sani⸗ 

Me, ath Dr. Brückner, zum Director der Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗ und 

lege⸗Anſtalt in Creuzburg ernannt. 1 

dbe er ordentliche Lehrer am Gymnaſium zu Cöslin, Dr. Taegert, iſt zum 

Srrlehrer. befördert worden. Bei der Realſchule in Kiel ſind die Lehrer 

Ictichting und Dr. Stimming zu Oberlebrern ernannt worden. 

brd Nam en&lijte] der am 3. Auguſt 1874 in der öffentlichen Sitzung, 
Mlrten Schüler der Königlichen Akademie der Künſte. 

9 Schüler des Aktſaals: 1) der Bildhauer Paul Werner aus Magdeburg, 
5 Maler Guſtav Hermann aus Colditz. a 

EN elobt wurden: 1) der Bildhauer Martin Wolff aus, Berlin, 2) der 

aud Pian Arthur Ringe aus Breslau, 3) der Bildhauer Heinrich Wefing 

m. 
. Kompoſitionsklaſſe: 1) der Bildhauer Heinrich Wefing aus Eickum, 
ade Bildhauer Albert Friedrich Paul Souchay aus Berlin, 3) der Maler 
ard Se aus Danzig, 4) der Maler Friedrich 1 0 aus 

Auen 5) der Bildhauer Max Landsberg aus Breslau, 6) der Maler 
15 Woite aus Obernigk, 7) der Maler Hugo Wolff aus Berlin. m 

9 Malklaſſe; der Maler Harry Heute aus Förſte. ö 

dag Modellirklaſſe: 1) der Bildhauer Max Landsberg, 2) der Bildhauer 

Hau Grube aus Grevismüblen. 

N Zu Mitgliedern der Commiſſion für einheitliche Ord⸗ 

zung des Apothekenweſens,] welche am 10. d. Mts. hier zu⸗ 
Mmentritt, ſind ernannt worden: 

reußen. Dahrenſtädt, Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath und vor⸗ 
Ne Rath im Miniſterium der grihlihen, Unterrichts: und Medicinal⸗ 


gelegenheiten, Vorſitzender. Dr. Kerſandt, Geheimer Medicinal⸗Rath 
Fan deßtragender Rath im Miniſterium der eifllichen, Unterrichts⸗ und Me: 
e Dr. Lent, Arzt in Cöln; Dr. Schacht, Apotheken⸗ 
% r erlin; Kobligk, Apothekenbeſitzer in Berlin; Dr. Hartmann, 
othekenbeſizer in Magdeburg; Marggraf I ‚lpoipeleubefker und Stadt⸗ 
bin Berlin: Schneider, Hof⸗Apotheker in Berlin; Teichmann, Apo⸗ 
. in Berlin; Julius Goſſa, Apotheker in Berlin; A. Selberg, ar 
er in Berlin; Roeſtel, Apotheker in Landsberg a. W. Baiern. Dr. 
ih, b..Gorup Befanez, Univerſitäts⸗Profeſſor in Erlangen; Dr. Brun⸗ 
„ Kreis⸗Medicinal⸗Rath in Landshut; Dr. Bedall, Apothekenbeſitzer in 
Mühen. Königreich Sachſen. Dr. Reinhard, Präſident des Medicinal⸗ 
Aer in Dresden; Dr. Klinger, Bezirksarzt in Leisnitz; Carl Eduard 
elcher. Administrator der Königlichen Hofapotheke in Dresden. Würtem⸗ 
M g. Dr. Koch, Ober⸗Medicinal⸗Rath in Stuttgart; Burg, Apotheken⸗ 
aer in Stuttgart. Baden. Dr. Schweig, Ober⸗Medieinal⸗Rath in 
Eulsrube. Feen en. Dr. 1 Ober⸗Medicingal⸗Rath in Darmitadt. 
buch Sachſen. Dr. v. Conta, Medieinal⸗Rath in Weimar. Schwarz⸗ 
lg Sondershauſen. Sieiäberg, Commiſſions⸗Rath in Sonders⸗ 
Wen. Lübeck. Schorer, Apothekenbeſitzer in Lückeck. n Dr. 
nmel, Re ne in e 1 aß 105 Kuna en. 1 eng, 
etenbefißer in Straßburg i. E.; Pfersdor pothekenbeſitzer in 
Shußburg i. E.; Kuhlmann, Apothekenbeſitzer in Mülpaufen. 
am Ser Majettät der Kaiſer und König] gaben in Gaſtein 
u 4. d. Mts. ein größeres Diner, zu welchem unter Anderen der 
Fiülſchafter Geueral⸗Lieutenant von Schweinitz, der Graf Clam⸗Gallas, 
IR Graf Gondrecourt, der Graf Alten und der Poſt⸗Direktor Az Ein: 
ungen erhalten hatten. 
8 Reiſe⸗Dispoſitionen Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs und 
I er Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin ſinb ſpecieller dahin getroffen 
benden, daß Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin am Sonntag, 
ar 9. d. Mis,, früh von Süddeutſchland über Frankfurt a, M., Caſſel 
N d Magdeburg kommend, in Potsdam eintrifft, Sich zunächſt nach 
bend Stadtſchloſſe, dann zur Kirche und hierauf nach Schloß Babels⸗ 
a begeben wird. Se. Majeſtät der Kaiſer und König treffen 
55 demſelben Tage Nachmittags 5 Uhr bier auf dem Anhalter Bahn⸗ 
gr ein, werden Sich direkt nach dem Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger 
Jababofe begeben und mittelſt Extrazuges über Neuendorf nach Schloß 
10 elsberg fahren, wo Allerhöchſtdieſelben längere Zeit zu verweilen 
denken. (Reichs anz.) 
de, [Kaiſer Wilhelm und die — „Germania“.] Nr. 171 
Germania“ enthält folgenden Artikel: 
kon ein, 31. Juli. Seit länger als einer Woche macht in der katholiſchen 
are eine intereffante Mittheilung die Runde, welche der „Köln. 
fer ag." aus Wien zugegangen war. Die Officibſen haben bis jetzt un⸗ 
iſſens über dieſelbe ſich nicht geäußert. Da bei dem Eifer, mit welchem 
ein die „Germania“, ſondern auch die katholiſchen Provinzialblätter 
een Bedienſteten des Preßfonds ſtudirt werden, dieſe Dat, ſchwerlich 
15 beben ſein dürfte, ſo iſt es wohl geſtattet, das Schweigen als Beſtätigung 
en. Wir geben deshalb im Nachſtehenden die gedachte Nachricht 


wiede 
in e e Hat doch, was ich berbürgen kaun, Kaiſer Wilhelm ſelbſt 
in Iſchl eäußert, es ſcheine ihm, daß das Attentat nicht ernſt gemeint 
5 1 ſei, denn man könne aus einer ſolchen Entfernung mit einer alten 
ihiſtole und mit Rehpoſten nimmer Menſchen tödten. Es ſcheine 
9 a de der Kaiſer hinzu, das Attentat eigentlich die That eines krank⸗ 
f Eu überſpannten Menſchen, der von ſich reden machen wollte.“ 
lutheil freut uns ungemein, daß Seine Majeſtät ein ſo nüchternes und klares 
marq bewahrt hat, während viele Andere, zu denen leider auch Fürſt Bis⸗ 
zählt, ſich bon der Aufregung und Leidenſchaftlichkeit hinreißen ließen.“ 
Kinn Miniſter des Innern ſah ſich veranlaßt, dieſen Artikel zur Kenntniß 
Min Majeftät des Kaiſers zu bringen. Allerhöchſtdieſelben haben ihn dem 
N er mit 5 Allerhöchſteigenhändiger Bemerkung zurückgeſendet: 
e Anlage iſt von A. bis Z. erfunden, und iſt eine Demen⸗ 
kirung durchaus nötbig, 3 heim. 
„eſtein, 5, Auguſt 1874. 1 f ‚. (®oft.) 
Du Berlin, 7. ungut. [Der Kakfer-— FürfiBismard. — 
Na er in Ungarn und Böhmen. — Zu den Stan⸗ 
\ Bappirg ern.] Die Abreiſe des Kaiſers aus Gaſtein ift ſchon tele: 
gelbe gemeldet worden; wir können nur noch hinzufügen, daß der- 
ſehr Mr beſten Wohlſein befindet und mit dem Erfolg feiner Kur 
dürfte Le iſt. — Nach den neueſten Nachrichten aus Kiſſingen 
beſchft 5 rſt Bismarck feinen Aufenthalt daſelbſt mit dem 12. d. M. 
der Pee und vielleicht nach einem kurzen Verweilen daſelbſt, nach 
ich in math zurückkehren. Die Kur in Kiſſingen if nun wohl, wie 


n re 
Anzug jüngſter Zeit immer mehr herausgeſtellt hat, nicht ohne günſtigen 


eslauer 


ſchwer fallen, die öffentliche Meinung darin zu bekehren. — Die 


beſonders vorſichtige Schonung zur Pflicht gemacht. Leider iſt auf 
dieſen Zuſtand von einem großen Theil des Kiſſinger Publikums 
nicht die genügende Rückſicht genommen worden, vielmehr iſt 
er von Kundgebungen der Theilnahme und Huldigungen aller Art 
in einer Weiſe umdrängt worden, welche durchaus nicht als eines der 
Momente bezeichnet werden kann, welche zum Gelingen der Kur bei⸗ 
tragen und iſt es daher natürlich, daß er ſich ſolchen Kundgebungen 
zu entziehen ſucht. Er wollte daher zuerſt einen Aufenthalt in Berlin 
bei ſeiner Rückkehr vermeiden, da aber der Kaiſer dann hier iſt, wird 
der Fürſt ſicher auch in Berlin eintreffen und ſich dem Kaiſer vorſtellen. 
— Der Kaiſer von Oeſterreich wird bekanntlich in nächſter Zeit in 
Ungarn und Böhmen große Truppenbeſichtigungen und Manöver ab⸗ 
halten; dazu ſind nun auch Einladungen an die Offiziere be⸗ 
freundeter Mächte und in erſter Linie an die der deutſchen 
Armee ergangen. Wie man erfährt, gehoͤrt zu den von Kaiſer 
Franz Joſeph Eingeladenen auch der Oberſt⸗ Lieutenant von 
Hahnke, der Chef des Generalſtabes des 3. Armee Corps. — 
Der Minifter des Innern hat jüngſt eine Verfügung erlaſſen, welche 
das Verfahren regelt, welches eintreten ſoll, wenn ein zur Uebernahme 
der Standesamtsgeſchäfte geſetzlich verpflichteter Gemeindebeamter oder 
Gutsvorſteher ſich weigert, dieſen Verpflichtungen zu genügen. Der 
Miniſter erachtet es nicht für angemeſſen, einen ſolchen Gemeinde⸗ 
beamten oder Gutsvorſteher durch Drohungen und Vollſtreckung von 
Exekutionsſtrafen zur eigenen Uebernahme des Amtes abzuhalten, hat 
ſich aber damit einverſtanden erklärt, daß in ſolchen Fällen, wenn 
einer der bezeichneten bei protokollariſcher Vernehmung auf feiner Wei⸗ 
gerung zur Uebernahme von Standesamtsgeſchäften beharrt, ihm er⸗ 
offnet werden ſoll, daß auf feine Koſten dieſe Geſchäfte an einen 
Dritten übertragen und die Koſten in adminiſtrativer Exekution von 
ihm eingezogen werden; event. ſoll dann auch nach dieſer Androhung 
verfahren werden. — Die Brüſſeler Conferenz hat wieder ein Lebens⸗ 
zeichen von ſich gegeben und eine Plenarſitzung abgehalten. 
Berlin, 7. Auguſt. [Zur ſpaniſchen Frage. — Süd: 
ſiſcher Particularismus. — Volksverſammlung. — Par⸗ 
lamentariſches Jubiläum.] Hier fängt man allmälig an, über 
die neue Verzögerung, die die Abſendung des deutſchen Geſchwaders 
nach den ſpaniſchen Gewäſſern erfährt, mißmuthig zu werden. Iſt 
auch kein Grund für die Annahme vorhanden, daß die deutſche Re⸗ 
gierung von der einmal beſchloſſenen und verkündigten Intervention 
zur See abſtehen werde, jo läßt ſich doch nicht leugnen, daß das plöß: 
liche Zögern Manchen irritiren muß, und eine Beſchleunigung der Ex⸗ 
pedition wäre dringend zu wünſchen, zumal ſie unter der bereits ge⸗ 
machten Angabe, die Schiffe ſeien lediglich zum Schutze deutſcher 
Staatsangehöriger in Spanien beſtimmt, keinerlei Schwierigkeiten dem 
Auslande gegenüber begegnen kann. Inzwiſchen richtet Spanien, wie 
man den von dorther kommenden Nachrichten entnehmen kann, 
fehnfüchtige Blicke nach der ihm zugeſagten Unterſtützung, und 
die Regierung zu Madrid hat unverkennbar Impulſe zu neuem 
Handeln daraus hergenommen; Frankreich verſteht ſich zu 
einer loyalen Haltung dem bedrängten Nachbarlande gegen⸗ 
über, die Carliſten fangen an kleinmüthig zu werden; auf einmal 
droht ſich die Wolke, die dort gleichzeitig Schatten und Gewitterſturm 
bringen ſollte, in ein blaues Nichts aufzulöſen; bei uns wird die Ab⸗ 
fahrt der Kriegsſchiffe vertagt, und das engliſche Geſchwader erhält 
Befehl — umzukehren. Hier iſt man geneigt, dies alles England zur 
Laſt zu legen, deſſen Einfluß, wie wir bereits mitgetheilt, von Anfang 
an verzögernd gewirkt hat. Vielleicht ſteht die Conferenz, die nach 
den neueſten Depeſchen zwiſchen dem ſpaniſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen und den Vertretern Englands und Deutſchlands in Madrid 
ſtattgefunden hat, im Zuſammenhange mit der Siſtirung der Action 
über die gleichwohl offizielle Aufklärungen erwünſcht wären, ſoll ſie 
nicht Anlaß zu unangenehmen Folgen geben. Unzweifelhaft würden 
die ultramontanen Beſtrebungen, die ein ſo großes Gebiet umfaſſen, 
neue Nahrung für ſich daraus zu ſchöpfen wiſſen, und der 
Rückſchlag auf die Stimmung in Spanien müßte geradezu 
ein vernichtender für das Land und das Volk werden. Amtliche 
Blätter aus Madrid melden bereits, daß die franzöſiſche Regierung 
noch keine genügende Maßregeln zur Sicherung der Pyrenäengrenze 
getroffen habe; vielleicht hat dieſelbe ſchon länger eine Ahnung davon gehabt, 
welche Wendung eintreten könne oder werde. Im Anſchluß hieran 
ſei bemerkt, daß in hieſigen officiöfen Kreiſen in den letzten Tagen eine 
überaus milde Stimmung in der Beurtheilung der Haltung Frank⸗ 
reichs, Spanien und dem Carlismus gegenüber zur Geltung gekom⸗ 
men iſt; man hält ſich überzeugt, daß auf Seiten der franzöſiſchen 
Regierung durchaus keine mala lides vorhanden ſei, daß dieſelbe 
vielmehr immer den beſten Willen gehabt habe, ihre Neutralitätspflich⸗ 
ten zu bethätigen. Die Thatſachen ſprechen aber anders, und es 
würde diplomatiſchen Künſten, wenn ſolche verſucht werden ſollten, 


Winke, welche unſere offfciöͤſen Blätter kürzlich der partikulariſtiſch ge⸗ 
färbten ſächſiſchen Preſſe haben zu Theil werden laſſen, wiederholen 
ſich jetzt in verſchärſtem Maße. Man iſt hier ſehr verſtimmt über die 
geradezu reichsfeindliche Stimmung, die ſich in gewiſſen Kreiſen des 
Königreichs Sachſen kundgiebt und die an Intenſttät zunimmt, 
ſtatt, wie man exwarten ſollte, mit der Zeit einer vernünfti⸗ 
geren, freieren Anſchauung und Erkenntniß der veränderten und 
fortgeſchrittenen Verhältniſſe Platz zu machen. — Die hieſigen Social: 
demokraten, die nach Schließung des „Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗ 
Vereins“ und nach dem kürzlich mißglückten Verſuche, denſelben in 
modifteirter Form wieder erſtehen zu laſſen, dennoch ihre Bemühungen 
um das öffentliche Wohl nicht ruhen laſſen wollen, laden heute in 
einem rothen Anſchlagzettel (natürlich ohne Namensnennung, nur mit 
der ſchlichten Unterſchrift „das Comite“) fämmtliche „klaſſenſteuer⸗ 
pflichtige Bewohner Berlins“ zu einer Beſprechung über Steuerfragen 
für nächſten Sonntag ein. — Am heutigen Tage begeht der Abge⸗ 
ordnete für Weißenburg Naumburg⸗Zeitz, Herr Stadtrath Pleſchel zu 
Naumburg a. d. Saale, fein 25jähriges Jubiläum als Abgeordneter. 
Der Jubilar, eins der beliebteſten Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, 
hat ſtets treu zur liberalen Sache geſtanden und, ohne in die Oeffent⸗ 


Zeitun 


heutigen Tag nach Wiederzuſammentritt des Landtages nachträglich 


Welt 


* 


g. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tatzen zweimal erſcheint. 


den 8. 


feſtlich zu begehen. 

[Ein Brief eines Centrumsmannes.] Der „Neuen 
Stettiner Zeitung“ wird von hier der Wortlaut eines Schreibens 
mitgetheilt, das ein ultramontan geſinnter Abgeordneter und Staats⸗ 
beamter an einen der Linken angehörigen Parlaments⸗Collegen gerichtet 
hat. Es iſt eine lange Litanei über allen den Schimpf, den die 
Katholiken in Folge des Kullmann'ſchen Mordverſuches hätten über ſich er⸗ 
gehen laſſen müſſen. Aber, „wir werden Alles, was ſich zugetragen, 
im Reichstage zur Sprache bringen, gleich nach Beginn der Seſſion 
und in Form einer Interpellation an den Reichskanzler. Aufs em⸗ 
pörendſte ſind wir beleidigt worden, aufs nachdrücklichſte werden wir 
uns Genugthuung verſchaffen, von Euch Liberalen hoffentlich unter⸗ 
ſtützt. Ich ſage Dir, auf ewig find wir geſchieden, gebt Ihr direct 
oder indirect dem Reichskanzler zu, wir ſeien Kullmann's Mord⸗ 
geſellen.“ Die „Neue Stettiner Zeitung“ findet, daß der Centrums⸗ 
mann den Mund denn doch gar zu voll nimmt, und ſagt: „Wir 
verdenken es der Centrumspartei nicht, wenn ſie beabſichtigt, ſich feier⸗ 
lich im Parlament gegen jede wie immer geartete Mitſchuld an der 
That des Mörders Kullmann zu verwahren. Mag ſie ſich auch über 
die Haltung der offictöfen Preſſe nach Herzensluſt beſchweren; es ha⸗ 
ben ja auch Andere, die nicht zu den Clerikalen gehören, Anſtoß an 
dem Gebahren derſelben genommen. Indeſſen damit ſcheint man 
ſich nach dem obigen Schreiben nicht begnügen zu wollen; man will 
weit mehr als dies, man will die Gelegenheit ausbeuten und auf dem 
Wege der Interpellation nach dem Recept der verfloſſenen Seſſion 
neuen Zündſtoff unter die ohnehin erregten clericalen Maſſen 
werfen. Man will den Fürſten Bismarck perſönlich interpelliren und 
ihn perſönlich verantwortlich machen für die Angriffe der officid- 
ſen Preſſe. Nun, das fehlte noch grade, ein ſolches Nachſpiel zu dem 
traurigen Vorgang in Kiſſingen. Was hat dann Fürſt Bismarck an 
jenem Abend geſagt? Sprachen ſeine Worte nicht aus, was das Herz 
jedes patriotiſchen Deutſchen bewegte? „Nicht meiner Perſon, ſondern 
der von mir vertretenen Sache galt der Schuß des Mörders“, ſo 
meinte der Reichskanzler, und iſt denn dieſer Satz nicht buchſtäblich 
wahr? Kann man ſich maßvoller ausdücken, wenn man einige 
Stunden vorher glücklich dem Mordblei entronnen iſt? Es iſt ge⸗ 
radezu Unwahrheit, wenn der Brlefſchreiber behauptet, Fürſt Bis⸗ 
marck habe das Signal zu den Angriffen gegen die Klerikalen ge⸗ 
geben. Letztere ſollten jetzt ernſtlich bedenken, daß nichts ihnen mehr 
ſchaden kann in den Augen aller Billigdenkenden, als fortgeſetzte Maß⸗ 
loſigkeit und Ueberhebung, wie ſie leider bei ihnen zur Regel ge⸗ 
worden iſt.“ 

[Zur Erklärung der Biſchöfel ſchreibt die „Sp. Z.“: Anläß⸗ 
lich der Schreiben, welche — wie der „Germania“ nachträglich mit⸗ 
theilte — der Fürſtbiſchof von Breölau im Auftrage der preußiſchen 
Biſchöfe an den Kaiſer und das Staatsminiſterium gerichtet hat, wer⸗ 
den die folgenden Daten intereſſiren. Der Geſetzentwurf betreffs Ver⸗ 
waltung erledigter katholiſcher Bisthümer war im Herrenhauſe am 
15. Mai in dritter Leſung angenommen und damit die beiden neueſten 
Kirchengeſetze im preußiſchen Landtage erledigt. Vom darauffolgenden 
Tage, dem 16. Mai, datirt das Schreiben des Fürſtbiſchofs an das 
Stagtsminiſterium. Am 20. Mai erhielten die beiden neuen Geſetz— 
entwürfe die Sanction des Kaiſers, in Folge deſſen ſich der Fürſtbiſchof 
am 22. Mai direct an Se. Majeſtät gewandt zu haben ſcheint. Die 
Geſetze wurden am 27. Mai publjicirt. Daß trotzdem von einzelnen 
Biſchöfen der Ernſt der Lage noch nicht recht verſtanden wurde, be⸗ 
weiſt das Gnadengeſuch, welches der Bisthumsverweſer Hahne in 
Fulda am 5. Juni, dem Bonifaciustage, wegen Freilaſſung der inhaf⸗ 
tirten Geiſtlichen an den Kaiſer richtete. Erſt einen Monat nach Ab⸗ 
ſendung der beiden Briefe, am 24. Juni, traten die Biſchöfe zur Be⸗ 
rathung in Fulda zuſammen. a N 

[Preßmaßregelung.] Wie die „Poſt“ auf telegraphiſchem 
Wege erfährt, hat auf die Beſchwerde des öſterreichiſch-ungariſchen Bot⸗ 
ſchafters Grafen Apponyi in Paris die franzoͤſiſche Regierung dem 
„Journal du Havre“ wegen eines unehrerbietigen Artikels bei Gelegen⸗ 
heit der Durchreiſe der Kaiſerin von Oeſterreich den Straßen⸗ 
verkauf entzogen. 

N. L. C. [Particulariſtiſche Ideen.] Zu welchen Conſe⸗ 
quenzen politiſche Verranntheit führen kann, beweiſt folgende Stelle 
einer Berliner Correſpondenz der „Leipz. Ztg.“: „Wenn dieſer Tage“, 
heißt es da, „ein italieniſches Blatt, die „Italie“, die Nachricht in die 
Welt geſendet hat, daß die Anerkennung der ſpaniſchen Regierung 
ſeitens der Großmächte auf dem Punkte vollzogen zu werden ſei, fo 
dürfte der Umſtand, daß das genannte Blatt notoriſch ein Special⸗ 
organ der franzöſiſchen Regierung iſt, allerhand zu denken geben. Für 
Frankreich könnte die Anerkennung der Serrano'ſchen Regierung mög- 
licherweiſe die Hinterthür ſein, mittels deren es ſich ſelbſt die Aner⸗ 
kennung der Carliſten als kriegführende Partei völkerrechtlich ermög⸗ 
lichen will. Dadurch wäre die dortige Regierung in die Lage geſetzt, 
allen Vorſchub, welchen ſie dem Carlismus bisher geleiſtet hat, oder 
doch wenigſtens geleiſtet haben ſoll, denſelben offen vor aller 
von Rechtswegen gewähren zu können. (Iſt abſolut 
falſch)) Ob damit vom deutſchen Standpunkte aus etwas gewonnen 
nen wäre, ob man nicht vielmehr damit, um einen trivialen Ausdruck 
zu gebrauchen, aus dem Regen in die Traufe käme, iſt eine Frage, 
ernſter und gründlicher Erwägung wohl werth.“ Jeder Commentar 
zu dieſem Verſuch, die Anerkennung um jeden Preis zu hintertreiben, 
iſt überflüſſig. d 

D. R. C. [Zur ſpaniſchen Intervention.] Aus Kiel heute 
hier eingetroffene telegraphiſche Depeſchen beſtätigen unſere vorgeſtrige 


Mittheilung, daß die Schiffe der deutſchen Marine, welche für die 


ſpaniſchen Gewäſſer beſtimmt ſind, erſt am Sonnabend aus dem Kieler 


Hafen auslaufen werden. Wir conſtatiren dies zur Beurtheilung der 


hierüber verbreiteten anderweitigen Nachrichten. Wie wir ferner über 
dieſe Angelegenheit hören, iſt es Thatſache, daß ſeitens der deutſchen 


Reichsregierung den übrigen Regierungen ein Circularſchreiben zuge 


gangen iſt, in welchem zunächſt darauf hingewieſen wird, daß die 
deutſche Regierung mit Rückſicht auf das völkerrechtswidrige Verfahren 
der carliſtiſchen Bandenführer ſich veranlaßt ſehe, einige Kriegsſchiffe 
der deutſchen Marine zum Schutze des Lebens und Eigenthums der 


in Spanien wohnenden deutſchen Staatsangehörigen nach den ſpani⸗ 


| Eee feinen Geſundheitszuſtand geblieben, doch hat ſich, wie dies] lichkeit zu treten, doch bei immer regem Eifer maßgebenden Einfluß 
ſchen Gewäſſern zu entſenden. In dieſem Cireularſchreiben ſoll auch 


bei dieſer Kur der Fall iſt, die unmittelbare Folge derſelben u üben gewußt, Seine parlamentariſchen Freunde beabſichtigen, den 
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auf die Nothwendigkeit ber Anerkennung der kepublikaniſchen Nele ſtriets⸗Commiſſaris Wendland beauftragt. Weber das Etgebniß der 
rung Spaniens gegenüber den von den Carliſtenbanden verführten Hausſuchung kann vorerſt natürlich nichts in die Oeffentlichkeit dringen 
Mordthaten wie Foerhaupt den ſhatſächlich verwirrten Verhältniſſen und werden deshalb alle Mittheilungen der clericalen Preſſe mit großer 
Spaniens hingewieſen ſein. . Vorſicht aufzunehmen fein, (N. A. 3.) 
[Der Kriegsminiſter] Hat, wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt Flensburg, 6. Auguſt. (Graf Moltke.] Die „Fl. N. Zig.“ 
das Erſuchen an den Juſtizminiſter gerichtet, Vorkehrungen dahin zu] meldet: Soeben traf, mit dem Mittagszuge kommend, Feldmarſchall 
treffen, daß Unterſuchungen auf Antrag von Militärperſo⸗ Moltke mit der Leiche ſeines Vruders, des Kammerherrn Friedrich v. 
nen ohne Vorwiſſen der antragsberechtigten vorgeſetzten Militärbe⸗ Mollke, der am 3. d. Mis. in ſeinem 77. Lebensjahre geſtorben iſt, 
hörde, § 196 des Strafgeſetzbuchs für das deutſche Reich, nicht ein⸗ hier ein. Der Verſtorene war jahrelang Poſtmeiſter in unſerer 
geſtellt werden möchten. In Folge deſſen ſind die Staatsanwälte vom Stadt, quittirte dann ſeinen Dienſt und zog, nachdem er ſich einige 
Juſtizminiſter angewieſen worden, in allen Fällen, in denen eine Un⸗ Zeit in Lübeck aufgehalten, zu ſeinem Bruder nach Berlin, mit dem 
terſuchung ausſchließlich auf Grund des Antrages einer verletzten Miliz] er feine letzten Jahre im ſchoͤnſten brüderlichen Einvernehmen verlebt 
tärperſon eröffnet wurde, der vorgeſetzten Behörde des Antragſtellers hat. Die Leiche ward auf dem hieſigen Kirchbof, woſelbſt des Ver⸗ 
rechtzeitig Kenniniß hiervon zu geben. ſtorbenen Ge.ain begraben liegt, beerdigt. — Der hohe Gaſt hat fi 
[Erklärung.] Im „Neue Social⸗Demokrat“ vom 7. dieſes Mo: wahrſchein ich alle Empfangs⸗Feierlichkelten verbeten, denn nur der 
nats (Nr. 90) erklärt der Reichstags⸗Abgeordnete Haſſelmann, Magiſtrat und die Stadtverordneten begrüßten ihn am Bahnhofe und 
daß er bei der Gründung des Berliner Vereins der Centrums⸗ſes waren nur Einzelne hier von feinem Kommen unterrichtet. In 
partei nur als Berichterſtatter anweſend geweſen, nicht aber ſich] Begleitung des General⸗Feldmarſchalls, der hier im „Hotel du Nord“ 
bei den Abflimmungen, weder für noch gegen einen Antrag, bethei⸗ abſtieg und dinirte, befanden ſich deſſen Adjutant, Hauptmann v: 
ligt habe. ; Burt, und der Geheime Rath v. Moltke. 
D. R. C. [Die Soeialdemokraten!] zeigen wieder eine große] Hadersleben, 5. Auguſt. [Ausweiſung eines Agitators.] 
Rührigkeit und werden, wie wir hören, am nächſten Sonntag Vormit⸗ Auf Anordnung der Provinzialregierung iſt geſtern der Candl. jur. 
tag in dem Saale des Handwerker⸗Vereinshauſes eine Verſammlung] Bennetzen, Mitredacteur der „Dannevirke“, von der hieſigen Polizei⸗ 
ſämmtlicher Steuerzahler einberufen zur Beſprechung der neuen Klaſſen⸗ Behörde ausgewieſen worden. Derſelbe iſt ein geborener Nordſchles⸗ 
ſteuerveranlagung. Daß in dieſer Verſammlung nut die Mitglieder |wiger aus Gram, ift aber däniſcher Unterthan geworden. Die Aus: 
des geſchloſſenen Allgem. Deutſchen Arb.⸗Vereins erſcheinen werden, weiſung trifft denſelben hart, da er erſt vor acht Tagen ſich verhei⸗ 
iſt ſelbſtverſtändlich, nur iſt es zu bedauern, daß die fälſchlich gebrauchte] rathet und eingerichtet hat. Gleichwohl mußte den fortgeſetzten Hetze⸗ 
Firma „ſämmtliche Steuerzahler“ hier wiederum zur Deckung der Be- reien ein Ende gemacht werden. 
ſchlüſſe der Socialdemokraten dienen muß, mit denen gewiß nicht der Köln, 6. Auguſt. [Eine Nonnel des hieſigen Urſulinerinnen⸗ 
hunderſte Theil der „ſämmtlichen Steuerzahler“ einverſtanden iſt. kloſters an der Machabäerſtraße, der das convictuale Leben zu beſchau⸗ 
D. R. C. [Geh. Reg.⸗Rath Maybach.] Wie wir hören, iſt lich vorkommen mochte, nahm vor einiger Zeit in bürgerlicher Tracht 
jetzt die Ernennung des Gebeimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Maybach ihren Weg aus den heiligen Mauern durch die Kirche, grüßte den 
zum Präſidenten des Reichs⸗Eiſenbahnamts aus Gaſtein hier einge⸗ Beichtvater mit den Worten: „Empfehle mich Ew. Hochwürden“, be⸗ 
troffen und wird bereits in den nächſten Tagen die Uebergabe deriftieg einen vor der Kirchthür ſtehenden Wagen und fuhr der lieben 
Leitung dieſer Behörde Seitens des Präfidenten Scheele an den Prä- Heimath zu. Von dort erſuchte fie die Vorſteherin des Kloſters um 
ſidenten Maybach erfolgen. Beide Herren befinden ſich ſchon hier an⸗ Rückgabe von ihr zugehörigen Papieren. Als dieſe nicht erfolgte, kehrte 
weſend. Präſident Scheele, dem, wie wir erfahren, der Stern zum ſie nach etwa 14 Tagen zurück, warf ſich der Mutter demüthig zu 
Rothen Adlerorden II. Klaſſe mit Eichenlaub als Anerkennung feiner | Füßen und wurde als reuiges Schäflein, das verloren und gefunden 
Verdienſte verliehen worden iſt, wird ſich nach der erfolgten Hebergabe| war, wieder aufgenommen. Aber nach wenigen Tagen ſchritt die 
auf feine im Harz belegene Villa zurückziehen, dort den Reſt des] Dame abermals in weltlicher Kleidung mit einem „Empfehle mich 
Sommers zubringen und erſt im Spätherbſt nach Berlin zurück- Ew. Hochwürden“ an dem Beichtvater vorüber, diesmal aber mit 
kehren. Präſident Maybach wird demnächſt die neue Amtswohnung einem Packetchen verſehen, das jedenfalls die verlangten Papiere in 
in dem neu erworbenen Dienſtgebäude des Reichs⸗Eiſenbahn⸗ ſich ſchloß, trat wiederum vor die Kirchthür, wo fie von einem Herrn, 


amts in der Linkſtraße beziehen, in welches im Laufe des Monats 
September auch die Bureaus des Amtes überſiedeln werden. 
menten den Apel Zu dem am 15. September d. J. in Bern zu⸗ 
ſammentretenden Weltpoſtcongreß haben bis jetzt Frankreich, Italien und 
Nordamerika ihre Vertreter noch nicht namhaft gemacht. Im übrigen ſind 
bis jetzt folgende 27 Theilnehmer am Congreß bekannt geworden: Deutſch⸗ 
land entſendet den Generalpoſtdirector Dr. Stephan und Geh. Poſtrath 
Günther; England den Herrn J. Page; Oeſterreich den Generalpoſt⸗ 
director W. Kolbenfteiner, den ungariſchen Generalpoſtdirector Gizvory, ferner 
die Miniſterialräthe Pilhal und Heim; Rußland den Director des Poſtdepar⸗ 
tements Geheimrath v. Velko; Belgien den Generaldirector Faſſiaur nebſt 
den Inſpectoren Gife und Vuichent. Die Niederlande den Chef des Poſt⸗ 
departements Hoofſtede und den Poſtdirector Baron Swerts de Landas; 
Spanien den Generalpoſtdirector Miguel Manſo und den Director de Na⸗ 
vasques; Portugal den General⸗Poſtdirector Eduardo Leſſa; Schweden den 
Generalpoſtdireckor Roos und den Secretär Oppen; die Schweiz ſendet den 
Bundesrath Borel nebſt den Secretären Steinhäuslin und Höher; die Türkei 
Herrn Janco Effendi; Egypten den Generalpoſtdirector Muzzi Bey; Rumä⸗ 
nien den Generalpoſtdirector Lahovari; Serbien den Poſt⸗Commiſſar Mlaven 
Radoicowis, während Griechenland durch den Diviſionschef Manſolas und 
den Genfer Conſul Betant repräſentirt ſein wird. — Als Grundlage für die 
Verhandlungen des auf den 15. September nach Bern einberufenen inter⸗ 
nationalen Poſt⸗Congreſſes iſt vom General⸗Poſt⸗Director Stephan ein Ver⸗ 
tragsentwurf aufgeſtellt worden, deſſen Hauptpunkte folgende ſind: Die dem 
Vertrag beitretenden Staaten bilden ein einheitliches Poſtgebiet, welches mit 
dem Namen „Allgemeiner Poſtverein“ bezeichnet wird. Die Feſtſetzungen 
dieſes Vertrages erſtrecken ſich auf Briefe, einſchließlich der Poſtkarten, Zei⸗ 
tungen und anderer Druckſachen, ſowie Waarenproben. Vorbehaltlich der 
weiteren allgemeinen Verſtändigung über die Einführung einheitlicher Porto⸗ 
ſätze ſoll jedem der am Vertrage theilnehmenden Staaten überlaſſen bleiben, 
das Porto ſelſtſtändig feſtzuſetzen für alle Briefe nach und aus anderen 
Vereinsſtaaten, ſoweit das Porto im eigenen Gebiete zur Erhebung kommt. 
Doch ſoll bei Feſtſetzung des Brieſportos nicht über die Beträge von 3 Gro⸗ 
en, ence, 40 Centimes für den einfachen frankirten Brief, und von 
6 Groſchen, 8 Pence, 80 Centimes für den einfachen unfrankirten Brief 
hinausgegangen werden. Bei Seebeförderungen von mehr als 300 Knoten 
kann ein Seeporto in Anwendung gebracht werden, welches jedoch 2 Gro⸗ 
ſchen, 2 Pence, 20 Centimes für den Brief, gleichviel, ob frankirt oder nicht, 
nicht überſteigen ſoll. Für Zeitungen und Druckſachen, ſowie für Waaren⸗ 
proben und Muſter, welche den reglementariſchen Vorſchriften im Urſprungs⸗ 
land entſprechen, ſetzt jeder Staat für die in ſeinem Gebiete eingelieferten derarti⸗ 
gen Sendungen nach anderen Vereinsſtaaten das Porto Felbftändig feſt. Doch 
toll bei Feſtſetzung dieſes Portos nicht unter den Betrag von % Groſchen, 
1 Pence, 10 Centimes hinabgegangen werden. Bei Seebeförderungen von 
weiter als 300 Knoten kann ein Zuſchlag bis zur Höhe obiger Sätze in An⸗ 
wendung gebracht werden. Die Recommandation der Briefe, Poſtkarten, 
Zeitungen und anderer Druckſachen, ſowie der Wagrenproben iſt zuläffig- 
Im Falle des Verluſtes eines recommandirten Gegenſtandes zahlt die Ver⸗ 
waltung, in deren Gebiet oder auf deren Seepoſt⸗Route ſich der Verluſt 
ereignet hat, oder der Nachweis über den Verbleib nicht geführt werden 
kann, ſofern die betreffende Verwaltung nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
ibres Landes auch für den Verluſt interner recommandirter Sendungen Er⸗ 
ſatz zu leiſten hat, eine Entſchädigung von 14 Thlr., beſtehungsweiſe 50 Francs 
an den Abſender oder auf deſſen Verlangen an den Adreſſaten. Der Antrag 
auf Entſchädigung erliſcht nach Jahresfriſt vom Tage der Auslieferung an 
gerechnet. Im Falle einer vis major wird eine Entſchädigung überhaupt 
nicht geleiſtet. Iſt ein Brief nicht genügend frankirt, ſo wird er als un⸗ 
frankirter Brief taxirt; unzureichend frankirte Zeitungen werden jedoch nicht 
befördert. Befreiungen von Porto oder Ermäßigungen deſſelben finden nicht 
ſtatt. Die auf den Poſtdienſt bezüglichen Sendungen werden ohne Porto⸗ 
Anſatz befördert. Jede Poſtberwaltung pegiebt ungetheilt das Porto und die 
Gebühren, welche in ihrem Gebiet erhoben werden; Tranſitporto irgend 
welcher Art, ſei es für den Einzeltranſit oder für den Tranſit geſchloſſener 
Briefpadete durch das Gebiet eines der Vereinsſtagten wird nicht vergütet. 
Mit dem zunächſt außerhalb des Poſtvereines bleibenden Staaten ſchließen 
diejenigen Glieder des Poſtvereines, welche mit jenen Staaten directe Poſt⸗ 
verbindungen unterhalten, Verträge ab, in welchem unter Beding einer ent⸗ 
ſprechenden Reciprocität die Vortheile des gegenwärtigen Vertrages für den 
ganzen Umfang des Poſtvereines dargeboten werden können. Endlich ſoll 
zur weiteren Ausbildung des Vereines, Einführung allgemeiner Verbeſſe⸗ 
in 1 deen fe zeitweiſe eine Con⸗ 
erenz von Bevollmächtig ertragstheilnehmer ſtattfinden, auf welche 
jeder Staat Eine Stimme führt. 0 een weicher 


Gneſen, 5. Auguſt. [Keine Reichspoſt.] Nachdem der Dom⸗ 
herr Korytkowski am 24. v. M. von hier ausgewieſen iſt, erging zur 
»Täuſchung der ſtaatlichen Behörden an die Pfarrgeiſtlichkeit der Erz⸗ 
diöcefe Gneſen, wie angenommen werden muß, die Inſtruction, den 
poſtaliſchen Verkehr mit den geiſtlichen Oberen durch die vermittelnde 
Hand eines hier wohnenden Laien gehen zu laſſen. Es iſt der hiefi- 
gen Staatsanwaltſchaft gelungen, den Namen des Letzteren zu ermit⸗ 
teln und Maßregeln zu treffen, den weiteren Mißbrauch feiner Adreſſe 
unmöglich zu machen. Da der erwähnte Laie die Poſteingänge an 
die Räthe des früheren hieſigen erzbiſchöflichen General⸗Conſiſtoriums 
abgegeben hat, ſo wurde von der hieſigen Staatsanwaltſchaft die Vor⸗ 
nahme einer Hausſuchung bei dem früheren Official, Metropolitan⸗ 
Kanonikus Dorszewki angeordnet und mit deren Abhaltung der Di: 


wie es heißt, ihrem Bruder, empfangen wurde und auf und davon 
ging. (K. Z.) 

Kaſſel, 4. Auguſt. [Conſiſtorialerlaß.] Die „Heſſ. Bl.“ 
theilen ein vom hieſigen königlichen Conſiſtorium an die Geiſtlichen 
des Bezirks erlaſſenes Circular vom 10. Juli d. J. mit, welches lautet, 
wie folgt: 

ee an uns von Geiſtlichen unſeres Bezirks gerichtete Anfra⸗ 

en eröffnen wir den Betheiligten und bringen gleichzeitig zur Kenntniß aller 

errem 
deter Anlaß vorliegt, die ſogenannte Miſſionsanſtalt zu Melſungen, welche 
in der That eigentlich Miſſion gar nicht zu treiben ſcheint, als einen Sammel⸗ 
punkt und Heerd der Renitenz auf i 
gerin kirchen⸗ wie ſtaatsfeindlicher Tendenzen zu betrachten, daß daher auch 
die Sammlungen von Unterſtützungen für Liese Anſtalt und die eigene Bei⸗ 
tragsleiſtung dazu mit den Pflichten eines Geiſtlichen der geordneten Kirchen 
des Landes nicht vereinbar erachtet werden kann, den Herren Geiſtlichen und 
den Gemeinden, welche der Miſſion ihr Intereſſe widmen, vielmehr empfohlen 
werden muß, ihre Spenden für dieſen wichtigen Zweck andern, wirklich und 
allein denſelben vertretenden Anſtalten und Vereinen zuzuwenden. 

O München, 5. Auguſt. [Zum deutſchen Sängerbundes⸗ 
feſt.] In den letzten Tagen des vergangenen Monats haben die 
Vorbereitungen zum zweiten deutſchen Sängerbundesfeſte ihren Ab⸗ 
ſchluß gefunden und das Feſtcomite, an deſſen Spitze der Ober⸗Rech⸗ 
nungsrath Fentſch ſteht, hat dem Koͤnig von dem Programm Mit⸗ 
theilung gemacht. Der König hat darauf in einem huldvollen vom 
1. Auguſt datirten Schreiben an Herrn Fentſch ſeine Befriedigung zu 
erkennen gegeben. König Ludwig hat in dieſem Schreiben nur her⸗ 
vorgehoben, daß ſeine Reſidenzſtadt durch dieſes Feſt um eine ſchoͤne 
Erinnerung reicher werden wird und das iſt auch der allein correcte 
und der Sache entſprechende Standpunkt. Um Befeſtigung der deut⸗ 
ſchen Einheit, um Auffriſchung des Andenkens an die Verdienſte der 
deutſcheu Sänger und die Bewahrung des Einheitsgedankens oder gar 
um Darlegung der deutſchen Geſinnung einer deutſchen Stadt, wie 
München, kann es ſich dabei nicht handeln und das Feftcomite hat 
mit dieſer feiner verkehrten Auffaſſung an höchſter Stelle keinen An⸗ 
klang gefunden, ein neuer Beweis, mit wie richtigem Tact Ludwig II. 
das für die Situation Paſſende herauszufinden weiß, ohne mit dem, 
was er früher gethan und geſagt, in Widerſpruch zu gerathen. Das 
Programm für das Feſt iſt nun in der Weiſe feſtgeſtellt, daß der 
Sonnabend durch Empfang der Sänger und Begrüßung durch die 
Comitemitglieder, ſodann Abgabe der Fahnen im alten Rathhauſe, 
Vertheilung der Feſtzeichen, Programme, Stadtpläne und Quartler⸗ 
billets an die Bundesvorſtände und Geleitung der Sänger in die 
Quartiere durch die Turner ausgefüllt iſt, und erſt um 8 Uhr Abends 
eine kurze Vorfeier in der Feſthalle im Glaspalaſt mit officiellem Em- 
pfang durch den Feſtausſchuß ſtattfindet, welcher ſich die feierliche Ueber⸗ 
gabe der Fahne des deutſchen Sängerbundes an den Feſtausſchuß und 
die Uebergabe des von Frauen Münchens für die Bundesfahne ge⸗ 
ſtifteten Fahnenbandes anreiht. Allgemeine Sängerkneipe mit Inſtru⸗ 
mentalmuſikbegleitung bildet den würdigen Schluß des Ankunftsabends. 
Der Hauptfeſttag iſt der Sonntag, oder wie es in dem Programm 
vorſichtig heißt, bei ſchlechtem Wetter der Montag. — Was geſchieht, 
wenn Jupiter pluvius auch an dieſem Tage die Schleuſen des 
Himmels öffnet, verſchweigt des Sängerfeſt⸗Ausſchuſſes Höflichkeit. Alſo 
wenn der Himmel am Sonntag Morgen freundlich lächelt, werden die 
Bewohner Münchens das Feſt ſich folgendermaßen entwickeln ſehen: 
Morgens 6 Uhr muſtkaliſche Tagesreveille durch die Straßen der 
Stadt. Eine halbe Stunde ſpäter verſammeln ſich Fahnenträger und 
Junker im Rathhausſaale zur Empfangnahme der Fahnen. Um 7 Uhr 
ſetzt ſich der Zug vom Marienplatz nach dem Glaspalaſt in Bewe⸗ 
gung, wo die Fahnen aufgeſtellt werden. Um 8% Uhr beginnt da: 
ſelbſt die Probe für die erſte Feſtproduetion. Nachmittag 3 Uhr be⸗ 
ginnt die erſte Feſtproduction mit der Feſtrede. Gegen 5 Uhr zieht 
der Feſtzug durch die Hauptſtraßen der Stadt auf den abgeſperrten 
Feſtplatz auf der Thereſienwieſe angeſichts der Bavaria. Die Sänger 
und Muſikcorps nehmen Aufſtellung in dem Forum der Ruhmeshalle. 
Nach einer Anſprache an die Sänger wird unter Abſingung eines 
Chores und bei Beleuchtung der Bavaria mit electriſchem Lichte dem 
König von Baiern eine Ovation dargebracht und nach Beendigung 
derſelben die Fahnen in der Ruhmeshalle aufgeſtellt. Die Sänger be⸗ 
geben fi auf den für fie reſervirten Raum des Feſtplatzes vor der 
Bavaria. Gegen Mitternacht wird ein allgemeiner Chor angeſtimmt 
und damit endet die programmmäßige Feier. Nach ſolchen Feſtſetzun⸗ 
gen für den Sonntag erſcheint die Feier für den Montag, wie ſie das 
Programm in Ausſicht ſtellt, mehr als problematiſch. Um 6 Uhr 


eiſtlichen unjered Bezirks, daß nach näheren Erkundigungen begrün⸗ H 


kirchlichem Gebiet und als eine Begünſti⸗ h 


la: x N in 

ſchon iſt die muſikaliſche Tagestevzille angeſetzt und eine Stunde 35 
auf verſammeln ſich die Fahnenträger an der Ruhmeshalle, don 
die Fahnen unter Begleitung des Feſtcomites und Muſik wieder 5 
den Glaspalaſt verbracht und aufgeſtellt werden. Um 87 Uhr if ie 
Probe für die zweite Feſtproduction angefegt und um drei u 
Tags zuvor folgt die Execution der Geſangspiecen ſelbſt. um 6 
Abends Feſtoorſtellung in den drei königlichen Theatern, wozu de 
Billets im Glaspalast nach der Hauptprobe an die Bundesvonfiän ; 
zur Vertheilung an die Mitglieder abgegeben werden. Nach Sch l 
der Theater folgt allgemeine Sängerkneiperei im Glaspalaſt, nr 
vorträge nach vorheriger Anmeldung, Reden, Toafte ꝛc. Der Dine 
iſt als der letzte Feſttag bei derartigen Feſtivitäten wie immer 11 85 
Ausfluge in die Umgegend gewidmet. Dazu iſt der reizend geleg 0 
Starnberger See auserſehen, auf welchem eine Feſtfahrt mit Damp 
ſchiffen und Kähnen ſtattſindet. Um 3 Uhr Nachmittag beginnt ler 
Feſt im Freien im Keller zu Tutzing. (Unter der Bezeichnung Ke 
iſt lediglich ein Raum im Freien zu verſtehen, wo Bier getrun 
wird.) Abends Rückfahrt nach München per Eiſenbahn. ide 

München, 4. Auguſt. [Biſchof Reinkens.] Der „Deu w 
Merkur“ berichtet über die hiefige Anweſenheit des Biſchofs Dr. gi 
kens und führt hierbei die von Letzterem gemachten Aeußerungen ler 
Biſchof Reinkens kann von ſeinen Audienzen bei dem deutſchen Ka 4 
und dem Kronprinzen die Verſicherung geben, „daß Beide der Den 5 
gung unter großer Theilnahme und offenem Verſtändniß folgen, 0 
daher Beiden der Gedanke an eine „altkatholiſche Staats⸗Kirche“ eben 
fern liegt, wie den Führern der Altkatholiken ſelbſt“. ist 

München, 4. Auguſt. [Luxusſteuer.] Der „Fr. Zig.“ schee . 
man: Kurz vor dem Schluſſe des Landtages haben ſich mehrere Dr 
Münchens an den bekannten Abgeordneten Pfarrer Mahr mit er 
Bitte gewandt, angeſichts der zu erwartenden 60 Procent Sten 11 
erhoͤhung dahin zu wirken, daß eine Steuer auf Luxuskleider einge ö 
werde. „Es iſt“, heißt es in dem Schreiben, „der gegenwärliß 
Kleiderluxus des ſchoͤnen Geſchlechtes durch alle Volksklaſſen zum Ru 
der bürgerlichen Geſellſchaft, Mägde und Milchmadeln und die fo k 
nannten Kartendamen nicht ausgenommen, geworden. Bemühen 
ſich an Sonn- und Feiertagen in die Elf⸗Uhr⸗Meſſe zu St. Ca 
(Theatinerkirche) oder in den Hofgarten zu der Säbelwelt, 
Menge ſolcher Weibsleute anzuziehen pflegt, und Sie werden ſtaun 
über die übertriebene Kleiderpracht der diſtinguirten Damen und it 
fetten, von denen man ſich, d. h. ein ordentlicher Menſch, nur 70 
Abſcheu und Ekel wegwendet. Bankerott und Eingriffe in e er 
Gut müſſen die Folgen davon ſein und ſomit der Ruin Einze et 
wie ganzer Familien; und für mauche Familienväter ſtünden in de er 
dieſes unerſchwinglichen Kleiderputzes nicht nur eine Steuerer oͤhu 15 
von 60, ſondern 160 Procent in Ausſicht.“ Pfarrer Mahr hat f 
gens keinen Antrag in der Kammer nach dieſer Richtung eingebtaß, 

München, 6. Auguſt. [Der Erzbiſchof von Münch 
Freiſing] hat aus Anlaß der biſchöflichen Amtshandlungen 
Dr. Reinkens in der Erzdiöceſe München⸗Freiſing nachſtehende 
ſtellung an den König Lugwig II. von Baiern eingereicht: un? 
„Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König! Allergnädigſter Km pon 
Herr! Der allerunterthänigſt, treugehorſamſt unterfertigte Erzbiſcho ſten 
München und Freiſing, ſieht ſich genötbigt, den nachſtehenden ehrerbictig 3 
Proteſt Ew. königlichen Majeftät zu Füßen zu legen. Am 28. Juli * 
at es der ſogenannte Biſchof Dr. Jared Hubert Reinkens geroaghı pe 
der Nicolaikirche auf dem Gaſteig dahier, das heilige Sacrament 
irmung zu ſpenden. Als der ſeitdem verſtorbene häretiſche as, | 
einrich Loos, don Utrecht genannt, am 7. Juli 1872 in derielben Nene, 
kirche und am 9. Juli deſſelben Jahrs in der Apen e zu Kiel 
felden die Firmung ertheilte, hat der ehrfurchtsvollſt Unterzeichnete, ien 
dem er ſchon vor dem Eintritt dieſer ſacrilegiſchen Handlung den fönigli 
Staatsminiſter des Innern für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten, 9a 
Dr. v. Lutz um Abwehr dieſes n 7 55 batte, am 16. Juli 9 
in einer an die Staatsregierung Ew königlichen Majeſtät gerichteten ech 
ſtellung feine und feiner dereinſtigen Nachfolger erzbiſchöfliche Rechte feiere 
berwahrt. Gleichwohl mußte der ehrerbietigſt Unterzeichnete den Schmerz 
leben, daß neuerdings ein ＋ Biſchof der fälſchlich ſogenannten, 
katholiken in der Erzdiöceſe fi 


unchen⸗Freiſing, in der Haupt: und Re 0 
ſtadt Ew. königlichen Majeſtät ſich Jurſsdictionsrechte anmaße und übe, mann. 
er zugleich mit dem ehrerbietigſt Unterzeichneten unmöglich beſitzen urch, 
Im Hinblicke nun auf die geſetzlichen Beſtimmungen der allgemeinen Kir nem 
derſammlung von Trient, welche (Sess. IV. cap. 5. de reform.) ſelbſt el 
rechtmäßigen Biſchof die Uebung der Pontificalien in einer fremden und⸗ 
unter der Strafe der Suspenſion verbietet, im Hinblicke dann auf das 9 m 
ſchreiben Sr. päpſtlichen Heiligkeit Pius IX. vom 21. Nov. 1873, in wei 
die Wahl des Joſeph Hubert Reinkens zum Biſchof als eine uncangiſc 
unerlaubte, eitle und gänzlich nichtige, ſeine Conſecration zum 15 
als eine ſacrilegiſche erklärt, und der ſogenannte Biſchof J. H. Reinkens im 
namentlich und öffentlich aus der katholiſchen Kirche ausgeſchloſſen wird aß⸗ 
Hinblick endlich auf das von Ew. 10 . Maijeität in Gott ruhenden Mr. 
vater mit dem hl. Stuhle abgeſchloſſene Concordat, welches nur DIE maß 
feſtgeſezten Diöceſan⸗Spreugel und nur die dort bezeichneten recht bae⸗ 
gen Erzbiſchöfe und Biſchöfe in Baiern anerkennt, und auf die 
riſche Staatsverfaſſung, welche (Beilage II § 51) der Kirchengewalt inne 
der Grenze ihres eigentlichen ui e den landesherrlichen bende“ 
zuſichert, ſieht ſich der ehrfurchtsvollſt Unterzeichnete genöthigt, die 11 isch, 
zeichneten . des Joſeph Hubert Reinkens als fact Prän 
unkanoniſch, unerlaubt, die Rechte des Erzbiſchofs von München- Freiſing, renn 
kend, das gläubige Volk ärgernd, die öffentliche Ordnung verwirrend und 1 i 
zu erklären und feine und feiner Amtsnachfolger erzbiſchöfliche Ned ehr 
allem Nachdrucke und aller Feierlichkeit zu verwahren. In allertie runter 
furcht geharrt Ew. kgl. Majeſtät, München, den 31. Juli 1874, allet 
thänigſt treugehorſamſter Gregorius, Erzbiſchof von München⸗Freiſing . 
Frankreich. 4305 
Paris, 5. Auguſt. [Preis vertheilung in der Sorbo lung 
Heute, schreibt man der „Köln. Z.“, fand die große Preisberthe 
in der Sorbenne unter dem Vorſiz des Unterrichts⸗Miniſte 2 
Cumont ſtatt. Der Minifter kam um 12 Uhr in der Serben aden 
Er und ſein Gefolge fuhren in zwei Wagen. In dem erſten 975 
ſich der Miniſter, fein Cabinetsſchef und fein Generalſekretär, Gsell 
dem zweiten die Frau Miniſterin mit ihren Damen. Die 2 
bildeten republicaniſche Garde zu Pferd, ungefähr 50 eg 
war das erſte Mal, daß die Frau eines Unterrichts miniſters mch 9 
Feierlichkeit im Gefolge ihres Mannes figurirte, was nat hm det 
Spott und Heiterkeit hervorrief. Nach feiner, Ankunft na päpſliche 
Miniſter auf der Ehren⸗Eſtrade Platz. Neben ihm ſaß der Vicarien 
Nuntius Mſgr. Meglia, der Seine⸗Präfect, einer der e weſe 
des Erzbiſchofs von Paris — der Erzbiſchof ſelbſt war nicht u geben 
er zürnte über den frechen Verweis, den ihm die Regierung 
gewagt —, der Marine⸗Miniſter, der Oberſt d Abzac eine e Perſon⸗ 
tanten des Präſidenten der Republik, und andere hochgeſte 
lichkeiten. Die Mitglieder des Inſtituts, diejenigen der Maſe 
Facultäten und viele andere Perſonen, darunter auch eine Rede 


waren anweſend. Nachdem der Profeſſor Poyard die . de 


e 
- er 
in lateiniſcher Sprache gehalten, ergriff der Unterrichts 1 


jefent 
Ruinen erheben und wegen feiner Unglüdsjälle tröſten, werden, in den 
nicht undankbar gegen die Vorſehung; danken wir Gott, haben / 
Tagen der Unruhe und Angſt den großen Dürger gegeben zu, ’ 


K >, 
En: 1 * 
ken 


niere Garantie, 155 Gewalt unſere Sicherheit ift. Gelreu dem Ger 

den und weniger getreu ſeinem Wort, ſagt er, daß er unter allen Umſtän⸗ 

aufrecht während ſieben Jahre die Ordnung und den öffentlichen Frieden 
80 erhalten werde. Er ſagte es und er wird es thun.“ 

dad Die Hauptſtellen der Rede des Unterrichts Miniſters. Dieſelbe 

laschen er der Verſammlung nur wenig Anklang. Die Clericalen 


en zwar Beifall, aber die Jugend, auf welche der Miniſter ſo 


t 
| In Hoffnung ſetzt, blieb kalt, und hier und da wurde auch ein un⸗ 
Vet Wort laut. Nach der Rede des Miniſters wurde die Preis⸗ 


Re bie vorgenommen, bei welcher Gelegenheit einige „Vive la 
he lique l“ ausgeſtoßen wurden. Zu weiteren Zwiſchenfällen gaben 
und 2 aber nicht Anlaß. Um 2% Uhr war die Feierlichkeit zu Ende, 


er 
10 
e fie gekommen, nach dem Miniſter⸗Hotel zurück. 


Urn Großbritannien. 
1 London, 5. Auguſt. [Die angebliche Depeſche Bismarcks 
wund benlohe,] welche aus Madrid in die Welt hinein telegraphirt 
Nm hat nur ein kurzes Leben gefriſtet. Wer ſie nicht gleich aus 
ſſort und Inhalt auf ihren richtigen Werth abſchätzte, wurde durch 
a erfolgte Benachrichtigung aus Berlin davor gewarnt, in ihr mehr 
Rp n Fabrikat zu erblicken. Keine ſchriftliche Mittheilung über die 
rung der Neutralität, ſagt das dementirende berliner Telegramm, 
Mann die franzoſiſche Regierung gerichtet worden, und der Inhalt der 
ii ulichen Beſprechungen, welche über den Gegenſtand Statt gehabt, 


dem Schriftſtücke ganz falſch dargeſtellt. Der „Daily Telegraph“, 


Seid, 
Gun obung, daß „der Kaiſer eine Flotte abſenden werde, um es den 
al Ren unmöglich; zu machen, über die franzöſiſche Grenze Kriegsmate⸗ 
01 erlangen“, und führt den überflüſſigen Beweis, daß eine Flotte 
5 über Berge fahren, alſo die Pyrenäen nicht ſchließen kann. Der 
allo Telegraph“ meint freilich, Serrano und ſeine Collegen würden 
ne verzweifelten Auswege, fremde Hülfe gegen den Aufſtand herbeizu⸗ 
fe nicht ganz abgeneigt ſein. Das mag dahin geſtellt bleiben; unan⸗ 
— grer iſt jedenfalls ein anderes Urtheil deſſelben Blattes: eine wirkliche 
Ifnete Intervention Deutſchlands in Spanien ſei eine zu ernſte 
e und von zu großen Schwierigkeiten umgeben, als daß ſte leicht⸗ 
m unternommen würde. Das iſt vollſtändig richtig, und ſchon deßhalb 
Yun Das Ausland ſich über deutſche Kriegspläne beruhigen, felbit wenn 
ſchland auch wirklich, was nicht iſt, kriegeriſche Gelüſte nährte. 
In geſtriger Sitzung des Oberhauſes! paſſirte die Bill zur Ber 
Rang eines Fabrgeldes für Prinz Leopold die dritte Leſung. Dann 
i lin die Amendements des Hauſes der Gemeinen zu der Kirchendis⸗ 
tate Bill in Erwägung gezogen. Der Erzbiſchof von Canterbury 
tete ſämmtlichen Amendements bei mit der Ausnahme desjeni en, wel⸗ 
einen Appell von dem Biſchof an den Erzbiſchof geſtattet. Mit dieſer 
nahme drückte der Prälat ſeine Befriedigung über die Maßregel in der 
Hen, die fie im andern Haufe angenommen, aus, und bemerkte, daß das 
in, nun deutlich verſtanden werden würde, und in ſolchem Falle würde 
wie er glauben, loyaler Gehorſam geleiſtet werden. Das erwähnte Amen⸗ 
er 1 gab ſodann zu einer beträchtlichen Debatte Anlaß. Während der 
iſchof von Nork die Annahme deſſelben empfahl, mit dem Vorſchlage, 
leder Biſchof und der Erzbiſchof eine gemeinſame Discretion ausüben 
ug n, bekämpften es die Biſchöfe von Wincheſter und Lincoln 
em Grunde, daß es dem Biſchof in ſeiner Eigenſchaft als Herrſcher 
dad Richter in ſeiner eigenen Didceſe beeinträchtigen würde. Der Marquis 
get der gegen die ganze Maßregel 101 argnmentirte, daß, 
durch die Geſtaltung eines Appells an den Erzbiſchof die Beſchirmung 
iſchöflichen Veto's zerſtört würde, man das Lebensblut der Kirche ver⸗ 
N würde, indem Candidaten für den geistlichen Stand an Anzahl wie 
at abnehmen würden. Bei der Abſtimmung wurde das anſtößige 
ement mit 44 gegen 32 Stimmen verworfen. Die übrigen Amende⸗ 
wurden mit Ausnahme der Clauſel C., die Univerſitätskuchen, Semi⸗ 
in Pellen und Kapellen der Inns of Court unter die Wirkſamkeit der Bill 
„genehmigt. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die Bill be⸗ 
der Stiftsſchulen durch die Comiteberathung gefördert, und die Bill, 
die Fortdauer der ablaufenden Geſetze verfügt, zum zweiten Male 
u der geſtrigen Sitzung des 1 überreichte Herr 
lie Cochrane vor dem Beginn der Verhandlungen eine Petition, 
Sir ſich darüber beklagt, daß „Thomas Caſtro, aliag Arthur Orton, alias 
wen, C. D. Tichborne“ keinen unparteiiſchen Proceß hatte. Der Sprecher 
N te, daß dies Haus nicht Petitionen entgegennehme, in denen es heiße, 
Aanerſonen kein unparteiiſcher Proceß zu Theil wurde. Sir H. D. Wolff 
Ad eichte bierauf eine Petition von Bournemoutb, worin das Haus gebeten 
Nes die Königin um die Begnadigung Arthur Orton's zu petitioniren. 
S. Petition wurde verleſen und angenommen. 0 
ir G. Bowyer befragte den Uuterſtaatsſecretär für auswärtige An⸗ 
enheiten, ob die Aufmerkſamkeit Ihrer Majeſtät Regierung anf gewiſſe 
Wert te und Angaben in den kontinentalen Journalen bezüglich einer aus⸗ 
han gen Intervention. in Spanien oder Ermunterung derſelben gelenkt 
ing en ſei, ob Ibrer Majeſtät Regierung irgend welche Information über 
dale uterbention empfangen habe und was für welche, und ob Ihrer 
ö ldd egierung bereit ſei, ihren Einfluß zu Gunſten des Nichtinter⸗ 
kegeln zprineips auszuüben, damit die Spanier ihre Angelegenheiten ſelber 
Lersch könnten. Herr Bourke antwortete: Ihrer Diajejtät Regierung hat 
gelder Berichte und Angaben der in der Interpellation erwähnten Natur 
a den. Sie hat Grund zur Annahme, daß eine bewaffnete Jutervention 
abt gegenwärtigen Unruhen in Spanien von keiner europäiſchen Macht 
Very otigt wird. Von Ihrer Majeſtät Regierung wird eine ſolche Inter⸗ 
einer n ſicherlich nicht beabſichtigt, und fie wird derſelben, falls fie von irgend 
lasen. anderen Macht unternommen wird, keine Ermunterung angedeihen 


rt. 

Anden Hauptgegenſtand der Erörterung bildete die Frage betreffs der 
ln der Fipſchi⸗In eln. Herr W. M Ar bur ſtellte einen 
welcher das Verbalten des Miniſteriums für die Colonien mit Be⸗ 
gesch die Annexion von Fidſchi billigt. Nach einem Rückblick auf die Vor⸗ 
ante der Unterhandlungen und der Schritte der jüngſt nach den Inſeln 
\ dten Commiſſäre behauptete der Antragſteller, daß der 9 keine 

live als die Annerion der Inſeln geblieben ſei. Wenn England nicht 
lig cgierung der Inſeln übernehme, würde es keine Autorität geben, die 
deren ei, Frieden und Ordnung daſelbſt aufrecht zu halten, und unter an: 
z keit uus der Annexion erwachſenden Vortheilen erwähnte er der Bequem⸗ 
don der Inſeln für eine Flottenſtation und ihre Fähigkeit für den Anbau 
brech aumwolle und Zucker. Die Einwände gegen eine Annexion be⸗ 
end, behauptete er, daß die Regierung der Inſeln dem Mutterlande 

5 koſten dürfte und daß die Annexion zur Ausrottung der Sclaverei 
m es Sclavenhandels führen würde. Herr Baillie Cochrane unter: 


dehnden. A 
4 r. die Nol f mu Werke zu gehen und 
8 e tagte ein in dieſem Sinne gehaltenes Amendement. 

on einſtimmigem W 8 up 
ge d orhanden ſeien, und wies auf die Hinderniſſe hin, die einer Annexion in 
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en Min, das Haus zur Annexion nicht auf den Anlaß des berantiwort: 
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iniſter fuhr mit feiner Gemahlin in der Art und Weiſe, W 


er a Die Fälſchung heute beſpricht, nimmt mit Recht [don Anſtoß an 28 


— 


ahögehen müßte, und er empfahl Herrn M Arthur daher, ſeinen Antrag zu⸗ 

\ Alsdann „berfiherte er dem Hauſe, daß die Regierung unter 
keinen Umſtänden die Verwaltung der Angelegenheiten irgend eines Landes 
übernehmen würde, in welchem die Sclaverei geſtattet jei. De feiner Mei⸗ 
nung würde eine Kron⸗Colonie die einzige Form ſein, in welcher die Regie- 
rung der Fipſchi⸗Inſeln geführt werden könnte, und ſelbſt dann würde es 
nothwendig ſein, ſich der Mitwirkung der Colonien Neu⸗Süd⸗Wales und 
Neuſeeland zu bedienen. Obwohl kein Fürſprecher einer Annexionspolitik, 
leugnete Herr rag daß die Coloniſirungs⸗Miſſion Großbritanniens ihre 
Endſchaft erreicht hätte, und im Namen der Regierung repudiirte er 
jede Sympathie mit der ſogenannten „Aufgebungspolitik“. Der Regierungs⸗ 
Vertreter Ge zu, daß ein zu großes Colonialreich eine Quelle der Verlegen⸗ 
heit und Gefahr, insbeſondere im alle eines Krieges werden dürfte, und er 
verſicherte es dem Hauſe, daß dieſe Rückſichten nicht überſehen werden würden. 
as Sir Hercules Robinſons Miſſion anbelange, ſo würde er in Gegen⸗ 
ſtänden des Details feine eigene Discretion auszuüben haben, aber Lord 
Carnarvon ſei entſchloſſen, daß die Annahme der in dem Bericht enthaltenen 
Bedingungen gänzlich außer Stage ftände und daß die Abtretung thatſäͤchlich 
bedingungslos ſein müßte. „Die lemente für eine Entſcheidung fehlten noch, 
aber wenn die 1 ya die Annexion für wünſchenswerth erachte, ſo würde 
dieſelbe von der Regierung auf ihre eigene Verantwortlichkeit beſchloſſen 
werden, und ohne jeden Verſuch, das Parlament für ihre Handlungen ver⸗ 
antwortlich zu machen. Das Haus könnte aber gleichzeitig verſichert bleiben, 
daß die größte Vorſicht dabei ausgeübt werden würde. 

Herr Knatchbull⸗Hugeſſen, der Ex⸗Unterſtaats⸗Secretair für die Co⸗ 
lonien, erklärte ſich mit der Verſicherung, daß die Regierung vorſichtig zu 
Werke gehen würde, für nme a und empfahl dem Hauſe, die Frage 
in den Händen des Miniſteriums zu belaſſen. Nachdem noch Sir W. Lawſon 
eine amüſante Rede gegen die Annexion gehalten und Herr Mundella den 
Antrag unterſtützt, wurde Sir Charles Dilke s Amendement mit 181 gegen 
; en verworfen und Herrn M'Arthur's Antrag ohne Abſtimmung 
abgelehnt. 3 s x x 
Das Haus ratificirte hierauf die vom Poſtamt mit der Royal Mail 
Stammpacket⸗Company und der Peninſular⸗ und Oriental⸗Company abge⸗ 
chloſſenen Verträge für die Beförderung der weſtindiſchen reſp. indiſchen, 
japaneſiſchen und chineſiſchen Poſt, und gegen 1 Uhr Morgens ging die 
Sitzung zu Ende. N 

[Die Zahl der Unterrichts⸗Schiffe,] auf welchen arme und ver⸗ 
wahrloſte Kinder zum Matroſendienſt auf Kauffahrtei⸗Schiffen vorbereitet 
werden, giſt wieder um eines, die „Arethuſa“, vermehrt worden. Die Re⸗ 
gierung hat das Schiff für den menſchenfreundlichen Zweck bergegeben und 
die Baronin Burdett Coutts „ geſchenkt, um es für die neue Beſtim⸗ 
mung umzugeſtalten. Vorgeſtern fand die feierliche Einweihung Statt. 

ü ne mar k. 

Kopenhagen, 4. Auguſt. [Aus Thorshavn, ] Hauvptſtadt der 
Farörinſeln, wird unterm 26. Juli gemeldet: Als der König bei 
ſeiner Ankunft auf der Landungsbrücke, wo eine große Ehrenpforte 
errichtet ſtand, vom Amtmann Finſen im Namen der geſammten In⸗ 
felbevölferung begrüßt worden war, trat der (ſeit längerer Zeit krän⸗ 
kelnde) Bürgermeiſter der Stadt hervor, um eine Adreſſe zu überreichen. 
Kaum hatte aber dieſer ſeine Anſprache beendet, als er, wahrſcheinlich 
in Folge der großen Aufregung, vom Schlage gerührt zu den Füßen 
des Königs todt niederſank, was natürlich einen trüben Schatten auf 
alle vorbereiteten Feſtlichkeiten warf. 


Provinzial- Zeitung. 
+ Breslau, 8. Auguſt. [Der Herr Oberbürgermeiſter 


v. Fordenbed] hat am Donnerstag einen dreiwöchentlichen Urlaub 
angetreten, eine Erholung, die nach den reichstäglichen Strapazen und 


— 


bei der Maſſe wichtiger Angelegenheiten, welche unmittelbar darauf 5 


in unſerer Commune zu erledigen waren — wohl begründet iſt. 

[Die Bismarck⸗Stiftungl iſt, wie die „Schleſ. Ztg.“ mittheilt, 
in Höhe von 3000 Mark am 31. v. M. dem Curator der Univerſi⸗ 
tät, Herrn Frhrn. v. Nordenflycht, übergeben und von dieſem an 
die Univerſitätskaſſe abgeführt worden. Bekanntlich ſoll aus dieſer 
Stiftung ein Stipendium für einen hieſigen armen Studirenden der 
Naturwiſſenſchaften, insbeſondere der Mathematik und der Phyſik event. 
der Geſchichte, entnommen werden. 


—ch. Görlitz, 6. Auguſt. [Oberbürgermeiſter Gobbin. — Das 
Siegesdenkmal. — Vorſchußverein. — Neue Straßenanlagen. 
— Reſtaurationen.] Der Umſtand, daß ſich Oberbürgermeiſter Gobbin 
nach Goͤrbersdorf zu feiner Wiederherſtellung begeben hat, ließ dell Be⸗ 
ſorgniſſe um ſeinen Geſundheitszuſtand aufkommen. Nach Mittheilungen 
bon. dort iſt aber mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß er bei einem längeren 
Aufenthalte in Görbersdorf vollſtändig geneſen wird. Die übermäßigen An⸗ 
ſtrengungen, die er ſich im Herrenhauſe und in der ſtädtiſchen Verwaltung 
a g bat, haben ihm eine längere Fernhaltung von allen Arbeiten 
zur Nothwendigkeit gemacht. — Das Siegesdenkmal iſt den ganzen Tag 
über von Schauluſtigen belagert und man bedauert nur, daß auch jetzt, nach 
der Enthüllung, der Zutritt zu der Exedra verſperrt iſt. Da die Kanone auf 
ihrem hohen Poſtamente den Ueberblick über das Ganze verhindert, ſo ſollte 
man doch wenigſtens die Möglichkeit gewähren, die herrlichen Figuren in 
der Nähe zu betrachten. Aber die um das Denkmak errichteten Barrieren 
deuten darauf hin, daß man beabſichtigt, das Denkmal dauernd abzuſperren. 
Das wäre allerdings ein annähernd ſicheres Mittel, das Denkmal vor Be⸗ 
ſchädigungen zu ſchützen, würde aber gleichgeitig auch das Denkmal jelbit 
der genauen Beſichtigung 8 entrücken. Ueberdies würde die Abſperrung 
nicht verhindern, daß in der Dunkelheit die Figuren beſchädigt werden. — 
Während mancher andere Vorſchußverein der Verſuchung nicht hat widerſtehen 
können, dem Zuge der Zeit folgend ſich auf große Geſchäfte ſpeculativer Na⸗ 
tur einzulaſſen, hat der hieſige Verein, Schulze⸗Delitzſch's Rathſchlägen ge⸗ 
treu, ſich völlig fern von allen Speculationen gehalten. In Folge deſſen hat 
er denn auch in den letzten Jahren einen im Verhältniß zu anderen Vereinen 
nur winzigen Fortſchritt gemacht, iſt aber auch in der günſtigen Lage, nach 
dem eingetretenen Umſchwung keine Verluſte beklagen zu müſſen. Bei der 
durchaus ſoliden Verwaltung hat denn der Verein auch trotz der bedauerns⸗ 
werthen Vorgänge auf dieſem Gebiete ſich das vollſte Vertrauen der 
Mitglieder und des außenſtehenden Publicums zu bewahren gewußt, 
und die Einlagen in die Sparkaſſe des Vereins mehren ſich un⸗ 
ausgeſetzt. Ein heut publicirter Status vom Ende Juni weiſt ein 
Mitglieder⸗Guthaben von 28,293 Thaler und daneben freiwillige Spar⸗ 
einlagen in Höhe von 86,693 Thlr. auf. Das Vorſchußconto beträgt im 
Soll 229,087 Thlr., um 22,300 Thlr. 18 als im Vorjahre. — Vor weni⸗ 
gen Wochen bat die Stadtverordnetenverſammlung das neue Ortsſtatut 
genehmigt, welches die Koſten der Straßenanlagen den Adjacenten auferlegt 
und bat damit die Stadt von der Tragung einer Laſt befreit, der mit in 
erſter Reihe die jetzige Finanzmiſere zu danken iſt. In dem Ortsſtatut ſind 
auch Beſtimmungen über die Breite der Straßen getroffen und zwar hat 
man es für zweckmäßig gehalten, die Breite zu vergrößern, da die Erfah⸗ 
rungen der letzten Jahre den Beweis geliefert haben, daß man bei der frühes 
ren Wilaße d der Breite einen entſchiedenen Miß griff gemacht hatte. Die 
erſte Straße, welche nach Annahme des neuen Statuts angelegt werden ſoll, 
wird dennoch nicht die vorgeſchriebene Breite von 19 Meter haben, da die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden dem Beſitzer des Terrains, dem Stadtverordneten Körner die 
Erlaubniß gegeben haben, die Breite auf 15 Meter zu reduciren. In das 
Princip iſt damit die erſte Breſche gelegt, der vorausſichtlich zahlreiche andere 
folgen werden. Die Straße befindet ſich übrigens auf dem Terrain jenſeits 
der äußern Bahnhofsſtraße, und da fie nicht, wie urſprünglich beabſichtigt 
war, in die Salomonsſtraße einmünden kann, ſo läßt ſich gegen die Reduc⸗ 
tion an und für ſich nicht viel einwenden. — Eine Wirkung der in den letzten 
Jabren außerordentlich geſtiegenen n de der arbeitenden 
Claſſen iſt die geradezu coloſſale Vermehrung der Reſtaurationen in und vor 

er Stadt. Während man ſich darüber wundert, daß dieſe Unmaſſen von 

ſtaurationen exiſtiren können, nimmt ihre Zahl immer noch zu. In neuerer 
Zeit find namentlich einige große Etabliſſements entſtanden, die dem Mangel 
an großen Concert⸗ und Ballſälen abzuhelfen bemüht geweſen ſind. So ſind 
das die „Stadt Prag“ und die „Centralhalle“, an den entgegengejegten En: 
den der Stadt, die erſtere an der Chauſſee nach Seidenberg, die letztere in 
der Leipzigerſtraße. 


N Gogolin, 6. Auguſt. [Waſſerverhältniſſe. — Gemeinde⸗ 
brunnen] Unſere waſſerarme Gegend iſt verfloſſenes Jahr von dem be⸗ 
kannten Grafen Wrzechowetz durch Auffindung einiger Quellen mittelſt 
magnetiſcher Inſtrumente erheblich mit gutem Trinkwaſſer verſehen worden. 
Indeſſen beanſpruchten den Grafen troß der glänzenden Erfolge, welche er 


erzielte, nur wenige Private. Die Gemeinde Gogolin, die wegen Waſſer⸗ 
mangel gegenwärtig, zumal bei der in der Nachbarſchaft ber Cholera⸗ 
Epidemie ſich in arger Noth befindet und bei Ausbruch eines Feuers officiel 
faſt über keinen Tropfen Waſſers zu verfügen hat, würde künſtlicher Hilfe 
nicht bedürfen, wenn nur erſt der verſchüttete Gemeindebrunnen, der ſo 
waſſerreich war, daß er nicht allein Gogolin, ſondern auch Klein⸗Stein, 
Strzebniow und das Vorwerk Podbor mit ausreichendem Waſſer verſah, 
ohne jemals eine merkliche Abnahme zu zeigen, ſeiner Beſtimmung wieder⸗ 
gegeben würde. Zu dieſem Zwecke ſoll nun der frühere Gemeindevorſteher 
5 zur Herausgabe der Hälfte des betreffenden Gemeindegrundſtücks veran⸗ 
t werden. 


* Gleiwitz, 6. Auguſt. [Feuer in Gieraltowitz.] Gieraltowitz bei 
Gleiwitz wurde vor wenigen 
um ſo mehr um ſich griff, als die Bewohner des Dorfes faſt ſämmtlich mit 
der Erntearbeit beſchaftigt waren. Das alte Lied von den Kindern, die allein 
zu Hauſe gelaſſen, mit Zündhölzchen oder glühenden Kohlen fpielen, hatte 
ſich auch hier wiederholt. Dem Ofen war Brennmaterial entfallen und hatte 
in der Nähe befindliche Aehren angezündet, die die Kinder vom Felde mit⸗ 
gebracht hatten. 


[Notizen aus der Provinz.] “ Reichenbach. Die Pferde der⸗verw. 
Gutsbeſitzer Dittrich gingen am 3. d. mit einem leeren Erntewagen, auf 
welchem außer dem Knecht noch zwei Arbeiterinnen ſaßen, von dem Gehöft 
aus durch, und da ſie nicht aufgezäumt waren, hatte der Knecht keine Ge⸗ 
walt über ſie. Die Frauensperſonen ſuchten zwiſchen den Sproſſen der 
Ernteleitern hindurchzukommen, kamen dabei unter den Wagen und wurden 


die eine über die Bruſt, die andere über den Hals gefahren. Ein Mann, 
der die Pferde aufzuhalten verſuchte, hat ſich im Geſicht dabei verletzt. Die 


Pferde liefen nach dem Ackerſtück, von dem geerntet wurde, und blieben dort 
ſtehen. Eine von den Verunglückten ſoll bereits geſtorben ſein, an dem Auf⸗ 
kommen der andern wird gezweifelt. — Am verfloſſenen Sonnabende gingen 
in Jordansmühle, Kreis Nimptſch, die Pferde einer arbeitenden Mäh⸗ 
maſchine durch und warfen den darauf ſitzenden Ackerknecht ab, welcher jo 
unglücklich fiel, daß die Senſenmeſſer der Maſchine denſelben trafen und 
förmlich zerfleiſchten. — Ebendort wurde ein Feldarbeiter, welcher die Deichſel 
eines aus der Scheune zu transportirenden Erntewagens lenkte, bei dem An⸗ 


prall des letzteren an die Schwelle in Folge eigener e derartig 


in den Weichen verletzt, daß er ſofort a zuſammenbra 

+ Glatz. Die „N. Geb. Z.“ berichtet: In Riegersdorf bei Wartha 
nahm die Frau eines Ziegelmeiſters am 26. v. Mts., wahrſcheinlich veran⸗ 
laßt durch einen häuslichen Zwiſt, eine Quantität Rattengift zu ſich. Das 
Gift hatte bereits lange Zeit gelegen und äußerte ſeine Wirkung erſt nach 
mehren Tagen. Die Familie zog allerdings einen Arzt zu Rathe, ſcheute 
ſich jedoch, demſelben über die Urſache der Krankheit Aufſchluß zu geben und 
ſo endete das Leiden der Frau am Sonntag, den 2. Auguſt cr. mit dem 
Tode. Die a erfolgte Section ergab unzweifelhaft eine Arſenik⸗Vergif⸗ 
50 A 15 i ihrem Manne 4 Kinder, von denen das jüngſte erſt 

ochen alt iſt. 

Beuthen O)/S. Die hieſige „Grenz⸗Ztg.“ meldet: Durch einen 
Bergmann aus Scharley wurden am 29. Juli am Ufer des Grenzfluſſes 
Brinitza in der Nähe eines Grenzpfahles verſchiedene Militärkleidungsſtücke, 
ein Hemd ein leeres Portemonnai und ein mit Blut beflecktes Taſchentuch 
aufgefunden. Nachdem der Gendarm Hein aus Deutſch⸗Pikar Kunde hiervon 
erhalten, ließ er den Fluß unterſuchen und nach kurzer Zeit wurde in der 
Nähe des Grenzpfahles die Leiche eines jungen Mannes herausgezogen, über 
deſſen Perſönlichkeit bis jetzt noch nichts Näheres feſtgeſtellt worden iſt. Ob 
hier Selbſtmord oder ein Verbrechen vorliegt, bleibt noch zu ermitteln. 


Meleorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Auguſt 7. 8. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oOo 31% 95 332% 11 331,75 
Luftwärmmmeee + + 15°,1 159,1 907 
Dunftorud »........ +.» 2%77 3,56 3” 42 
Dunſtſättigung 39 pCt. 58 PCt. 74 pCi. 

C W. 1 SO. 1 Wirt 
Wetterõrn heiter. beiter. heiter. 
Wu der der . 6 Uhr Morgens 14/3. 


Breslau, 8. Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 8 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 


Berlin, 7. Auguſt. War geſtern ſchon das Geſchäft weſentlich einge⸗ 
ſchränkt, 5 erfuhr es in dieſer Beziehung heute noch eine Steigerung und 
demgemäß blieben auch die Notirungen meiſt unverändert. Geſtern war 
wenigſtens noch das Auftreten verſchiedener ſich widerſtreitender Ae ar 
zu beobachten, heute dagegen blieb die Eintönigkeit der Geſchäftsſtille un⸗ 
unterbrochen. Auch das Caſſageſchäft hatte ſich auf viel beſcheidenere Grenzen 
Belange en und konnten die eee aber keineswegs belangreichen 


erkaufs⸗Offerten vielfach nur zu herabgeſetzten Courſen effectuirt werden. 


Die internationalen Speculations⸗Effecten bewegten ſich, da ihnen jede An⸗ 
regung fehlte, nur träge und 4 Oeſterr. Creditactien, deren Cours 
mehrfachen, wenn auch nur kleineren Schwankungen unterlag, gingen ver⸗ 
ſcdaſtacharalt am lebhafteſten um und trugen auch einen recht feſten Ge⸗ 
chäftscharakter; gegen die geſtrige Schlußnotiz haben fie eine Coursſteigerung 
aufzuweiſen. Auch Lombarden waren recht feſt, dieſelben ſetzten etwas über 
ihren geſtrigen Schlußcours ein, unterlagen darauf einem geringfügigen 
Coursdrucke, zogen dann jedoch wieder an und ſchließen über Anfangsnotiz. 


agen von einem argen de a das 


Oeſterr. Staatsbahnactien waren dagegen eher matt und ſchließen ca. % Thlr. 


unter geſtrigem Courſe. Die Oeſterr. Nebenbahnen blieben ſehr ſtill, be⸗ 
haupteten aber ihre letzte Notiz meiſt ohne Veränderungen. 
Oeſterr. Nordweſtbahn bewegten ſich in feſter Tendenz. Auswärtige Fonds 
hatten an Regſamkeit ſehr eingebüßt und der Geſchäftsverkehr concentrirte 
ſich faſt ausſchließlich auf einige Umſätze in Oeſterr. Renten. Papierrente 
ging ſogar ziemlich lebhaft um. Im Allgemeinen war die Tendenz wenig 
ünſtig, ſie beſſerte ſich aber etwas gegen den Schluß. Italiener und Türken 
aſt geſchäftslos, Amerikaner ſehr ruhig. Ruſſiſche Werthe ohne Leben. e 
einheimiſchen Staatspapieren fand nur ein kleines Geihäft ſtatt. Preußiſche 
Fonds zeigten ſich ſchwach. Pfandbriefe dagegen waren feſt und Rentenpapiere 
zeigten ſogar größere Lebendigkeit. Andere deutſche Staatspapiere blieben 
meiſt verkehrslos. Köln⸗Mindener Loosantheile lebhaft. Das Prioritäten: 
geſchäft bewahrte zwar ſeinen feſten Charakter, zeigte aber in Bezug auf ſeine 
ſonſtige Regſamkeit eine ſtärkere Einbuße. Von preuß. Depiſen waren Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener u. Braunſchw. belebt. Sehr ſtill war der Verkehr auf dem Eiſen⸗ 
bahnactienmarkte, die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsbahnen ließen etwas 
nach, auch leichte Bahnen waren ſchwach in ihrer Haltung, nur Berlin⸗ 
Dresden und Berliner Nordbahn gingen etwas lebhafter um, letztere ließen 
im Courſe nach; auch Rumänen konnten die geſtrige Notiz nicht voll behaup⸗ 
ten. Bankactien verhielten ſich ebenfalls ſehr jtil, trugen, aber im Allge⸗ 
meinen eine feſte Phiſiognomie. Spielhagen ſehr lebhaft, auch Meininger, 
Baſeler Bank und Mecklenburg. Hypotheken rege, ferner Geraer Credit, 
Elberfelder Discontobank, Ritterſchaftliche Privatbank und Bergiſch⸗Märkiſche 
beliebt; Producten⸗ und Handelsbank belebt und höher, Disc.⸗Command. 177, 
ult. 1777576. Induſtriepapiere ſehr vernachläſſigt, Königſtadt Baus 
verein zwar niedriger, aher belebt, Reichseiſenbahnbau ſehr lebhaft, Cen⸗ 
tralſtraße ſteigend, desgl. Norddeutſche Eiswerke; Elbinger und Norddeutscher 
Eiſenbahnbau beſſer, Neuß anziehend, Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbau niedriger, 
Wöhlert ebenfalls herabgeſetzt aber lebhaft, desgl. Harkort Erben, Harkort 
Brückenbau ſehr feſt, Schleſiſche Zink belebt. Dortmunder Union 51, ultimo 
4750, Laurahütte ſtill, 140, ultimo 140 —138 —140%.. (Bank- u. H.⸗Z.) 


Berlin, 7. Sala [Productenbericht.] Roggen ſetzte anfänglich 
die geſtern zum Schluß eingetretene Mattigkeit fort, erholte ſich jedoch ſodann, 
um abermals matter zu ſchließen. Loco bleibt in feiner Waare gut zu laſſen. 
— Roggenmehl flau. — Weizen hat weſentlich im Werthe eingebüßt, nach⸗ 
dem die geſtrige Steigerung zahlreiche Verkäufer herbeigelockt hat. — Hafer 
loco und Termine etwas beſſer bezahlt. — Rüböl war matt und billiger 
käuflich. — Spiritus zeigte heute für entfernte Termine eine weniger ver⸗ 
nachläſſigte Haltung, das Geſchäft blieb ſtill. \ 
Weizen Loco 74—86 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
elber — Thlr. ab Boden bez., feiner gelber — Thlr. bez., inländiſcher — 
bir. bei weißer poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. Auguſt 77% 78% 
—78% Thlr. 5 pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez., pr. Septemder⸗Ofte⸗ 
ber 272 —72½ Thlr. bez., pr. October⸗November Apel dec 200 
Thlr. bez., per December 70%—70%4—70% Thlr. bez., per April⸗Mai 209 
211210 Rchmk. bez. Getündigt — Ctur. Künvigungspreis — — 
Roggen pro 1000 Kilogr. Loco 50—65 Thlr. nach Qualität gefordert, ruſſi⸗ 
ſcher 5174 —52½ Thlr. ab Bahn und Kahn bez., erdinärer dito — Thlr., 
feiner inländiſcher — Thlr. ab Bahn bez., neuer inländiſcher 68—69 Thlr. 
ab Bahn und Kahn bez, polniſcher — Thlr. bez, pr. August 514—51 
2 — bez., pr. Auguſt⸗September 51 —51 ½ Thlr. bez., pr. September⸗Oc⸗ 
tober 51 4—52 f —51% Thlr. bez., 55 October⸗November 51% —52 —51% 

lr. bez., pr. November⸗December 51 —52%4—51% Thlr. bez., pr. April⸗ 

ai 156—155% Rchmk. bez. Gekündigt 2800 Cinr. Kündigungspreis 


* * 


Galizier und 


Thlr. Se 


no. 


pr. 1000 Kilogr. toco 57—73 Thlr. na Salt efordert, böl, aer 5 1 = | * g 8 Sele 2 Spe — ; 
er 88. 0 She ben, Berliner Börse vom 7. August 1874. 1 1 0 kn en Sau der Dont 5 


Ehe dep en 52 We Bee 
geringer aaliziiher — Zblr ommerſcher 69—7 ab B r SEE E ˙ A ngalliel] wu Anleihe — ai — 
"dermärter — Thlr. bez. neuer ſchleſiſcher — Thlr. bez., pr. Aug 55 ee 0 F 2 l er e — ie miele a 1 
59% bez, pr. Auguft⸗September — Thlr. bez, pr. nn Deto: 4o. 2M. 1314 142% bz Enter elebt. Spekulationswerthe matter, B theilweiſe niedriger 
ber 57 19. —57 70 Tolr. bez., pr October⸗ November 56% Thlr. bez., pr. No: Augsburg 100 Fl. 2 M. 4 20 & Berg. e 15 IK f > 7 7 Banken 1 5 behauptet. Anlag efonds fen. en RB: 
vember⸗December — Thlr. bez., per Fi biabr 168 Ran. bez. Gekündigt Leiseig 106 Thin et 9037 Berta abet f 116 14 40 Men Nach A e Börſe: Grebitacti 254 34074, gombar 
7000 Einr. Kündigungspreis 59% Zbler —  Erbien: Rodwante 72-75 | London 1 Lat, J K. ! Jae pe dan rr 5 ( 5 % den 143% 7 en 254%, Franzoſen 34074, 
Thlr. bez., Futterwaare 66—70 Th r. bez. — Weizenmehl Nr. 0 pro 100 erte, 300 Fros. „18 K. 3, 835 1 BerlincHamburg 2 15 N 195 Ye *) per medio reſp. per u 
10 Br. inge Agrar URzN Thlr., Nr. O u. 1 10%-—10|% 8 a — N ‚Berk Nordbaba | 5 8 210 53 Hamburg, 7. Auguſt. Rache inags. [Sälns- Courſe. ee 
a gegen BO um k. pr. Keen 8 Ka 11-04 e e > EB ke Bae e 6 1 ee e ele 10 
Auguſt⸗ September 8 Thlr. 8—7 Sgr. bez., ‚be: September: Dalberg aieuenela chen ; Breslau-Freib.. 74 |8 4 43 d Lomdarden 308 tal Ye 3 
6% Sgr. bez., pr. Dcto 2 Fonds- g ao. 5" 8 N Italieniſche Rente 970. Vereinsbank 8123 
Ei 8 W vstiber December 8 8. 1175 W 7 7 Fold = 2757 2 N 1 E OöimAinden 8 1 ie ‘ 1103 dan reel. e Dar wu 3 — e Noxbveutfihe 2 5 
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